
Info-Dienst 

Sozialverband VdK Hessen-Thüringen e. V. / Gärtnerweg 3 / 60322 Frankfurt am Main / Tel.: 069 714002 25 /   

E-Mail: recht.ht@vdk.de / www.vdk.de/hessen-thueringen  

 

Nr. 45 – Stand: Januar 2024 

Psychische Erkrankungen im Arbeitsleben 

Immer mehr Menschen leiden an psychischen Problemen 

Psychische Erkrankungen sind noch immer ein großes Tabuthema. Und das, obwohl im Alter 

zwischen 18 und 65 Jahren fast jede:r Dritte von psychischen Erkrankungen betroffen ist. 

Auch nehmen Fehltage wegen psychischer Probleme von Jahr zu Jahr immer weiter zu. 

Inzwischen sind mehr als 40 Prozent der vorzeitigen Renteneintritte auf psychische 

Belastungen zurückzuführen. 

Was sind die Ursachen für psychische Erkrankungen? 

Psychische Erkrankungen können unterschiedliche Ursachen haben. Sie können biologischen, 

psychologischen oder sozialen Ursprungs sein. Oftmals ist es auch eine Kombination aus 

mehreren Faktoren, die zu einer psychischen Erkrankung führt. 

Ist eine Person am Arbeitsplatz besonders belastet, kann das die psychischen Probleme 

verstärken oder sogar auslösen. Dabei gibt es eine Vielzahl an Risikofaktoren. Das kann unter 

anderem eine zu hohe Arbeitsbelastung oder auch Stress sein. Aber auch mangelnde 

Unterstützung, fehlende Strukturen, ungünstige Arbeitsbedingungen, zu eng bemessene 

Handlungs- und Entscheidungsspielräume können sich negativ auf die Psyche auswirken. 

Ebenso Konflikte am Arbeitsplatz oder unklare Rollenerwartungen. Auch der technologische 

Fortschritt und beispielsweise die damit verbundene ständige Erreichbarkeit können in 

diesem Zusammenhang zu einer Belastung werden. 

Was tun in einer solchen Situation? 

- Grad der Behinderung (GdB) oder Gleichstellung beantragen 

- Erwerbsminderungsrente ganz oder teilweise beantragen 

- Nach längerer Krankheit (6 Wochen) muss der Arbeitgeber ein Betriebliches 

Eingliederungsmanagements-Gespräch (BEM-Gespräch) anbieten 

- Bei Schwerbehinderung die Schwerbehindertenvertretung (SbV) ansprechen und um 

Unterstützung bitten (z.B. Ausstattung und Gestaltung eines behinderungsgerechten 

Arbeitsplatzes) 
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Psychische Belastung am Arbeitsplatz 

Arbeitgeber:innen sind durch ihre Fürsorgepflicht dazu verpflichtet, Beschäftigte vor 

möglichen Gefahren im Arbeitskontext zu schützen. Dazu wurde unter anderem die 

Gefährdungsbeurteilung zur psychischen Belastung am Arbeitsplatz nach § 5 Abs. 3 Nr. 6 

ArbSchG eingeführt. Arbeitgeber:innen haben nach dieser Norm zu ermitteln, welche 

Gefährdungen mit der Arbeit verbunden und welche Maßnahmen des Arbeitsschutzes 

erforderlich sind, um diese zu reduzieren oder zu vermeiden. 

Das bedeutet, Arbeitgeber:innen müssen eine sichere und gesunde Arbeitsumgebung 

schaffen, die auch die psychische Gesundheit berücksichtigt. 

Überlastungsanzeige 

Liegt die Ursache der psychischen Erkrankung zum Beispiel unter anderem in einem 

erhöhten Arbeitspensum, gibt es die Möglichkeit, Arbeitgeber:innen durch eine 

Überlastungsanzeige darüber zu informieren. 

Die Überlastungsanzeige bezweckt damit einerseits, Arbeitgeber:innen auf Gefahren 

aufmerksam zu machen. Andererseits erfüllen Arbeitnehmer:innen hierdurch ihre 

vertraglichen Nebenpflichten. Darüber hinaus kann die Überlastungsanzeige Einfluss auf die 

Haftung der Arbeitnehmer:innen haben, falls sie einen Schaden verursachen. 

An wen können sich Betroffene wenden? 

Die richtigen Ansprechpartner:innen müssen je nach Situation, Wohnort und den dort 

angebotenen Hilfen individuell gesucht werden. 

Grundsätzlich sollten als erste:r Ansprechpartner:in der Hausarzt oder die Hausärztin 

kontaktiert werden. Sie können an Fachleute verweisen bzw. vermitteln. Auch die 

Krankenkassen verfügen über Verzeichnisse von Therapeut:innen in der Nähe. 

Für Notfälle gibt es psychiatrische Krisendienste, die niedrigschwellig erreichbar sind und in 

akuten Notsituationen helfen oder an spezialisierte Hilfen vermitteln. Des Weiteren gibt es 

sozialpsychiatrische Dienste. Diese sind oft beim Gesundheitsamt angesiedelt und beraten, 

informieren und begleiten. Daneben gibt es Ambulanzen, beispielsweise an Universitäten 

oder Krankenhäusern. Auch könnte - falls im Unternehmen vorhanden - der:die 

Betriebsärzt:in eine mögliche Ansprechperson sein. 

Die BGW (Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege) bietet eine 

telefonische Krisenberatung für BGW-Versicherte an. Es können bis zu fünf telefonische 

Einzelberatungen für jeweils 50 Minuten in Anspruch genommen werden. 
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Der VdK unterstützt bei der Beantragung 

- eines Grades der Behinderung 

- Erwerbsminderungsrente 

- Rehabilitation medizinisch 

- beruflicher Rehabilitation (Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben) und bei der  

- Kommunikation mit der Krankenkasse (z.B. Gewährung Langzeitpsychotherapie) 
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